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(zu dieser Enthüllung, autf dıe ın der Theorie sovıel ankommt, bräuchte C555 Iso nıcht e1l-
1165 Vorgriffs auf Unendlıches) ‚Welt‘ bliebe dann ‚War uch endlıch, ber nıcht mehr 1mM
gleichen Sınne, WI1e Gegenstände ın ıhr begrenzt waren.“ Kommen WIr 1UZler-
ten (Der Mensch als das Ereignis der freien, vergebenden Selbstmitteilung Gottes, 116—
136) und sechsten (Jesus Christus, 172-305) Gang des vorliegenden Buches Beide eNt-
halten die Rahnersche Christologıie. uch WEn eine (unzulässige Verkürzung se1in
ollte, möchte 1C. versuchen, diese Christologie 1n 1er Thesen zusammenzutassen:

These Kraft seiner Gelistnatur transzendiert der Mensch alles Endliche auf den
endlichen . Ott hın. These (sottes Angebot, sıch selber mıtzuteıilen ewıiger (e-
meıinschaft miıt ihm, erhebt alle Menschen eıner (ın Freiheit anzunehmenden)
Wesensbestimmung. ese' Die vollkommenste Annahme der Selbstmitteilung (50t-
tes wurde geschichtliches Ereign1s 1n dem Menschen Jesu, dessen SaNzZCS Menschsein
ott selbst 1n die innıgste, personale Vereinigung mi1t sıch aufgenommen hat These:
Das Angebot der Selbstmitteilung Gottes anzunehmen 1St für jeden Menschen (auch für
den, der nıcht Jesus weıl8) adurch möglıch, da Anteıl nımmt der unbedingtenMenschenliebe JeSU. Rahner nn seine Christologie transzendental und erklärt, W as

damıt meılint (200 A einer Epoche der Geistesgeschichte, 1ın der eine transzenden-
tale Anthropologie als solche über eine reiın empirısch teststellende und aposteriorischbeschreibende Anthropologie hinaus gegeben 1st un!| nıcht mehr beiseite werden
kann, 1sSt annn uch eıne transzendentale Christologie, die nach den aprıorischen Mög-lıchkeiten 1m Menschen für das Ankommenkönnen der Christusbotschaft tragt, als
plizıte notwendig. Ihr Fehlen ın der tradıtionellen Theologie ruft die Getahr herauf, die
Aussagen der tradıtionellen Theologie einfachhin als (im schlechten Sınn) mythologi-sche Überhöhungen geschichtlicher Ereignisse werten bzw. keıin Krıteriıum besit-
ZCNU, mıittels dessen I119:  b 1ın der tradıtionellen Christologie zwiıischen echter Glaubens-
wirklichkeit einerseılts und deren Deutung anderseıts unterscheiden veErm3ags, die u1ls
heute das glaubensmäßig Gemeinte nıcht mehr vermuiıtteln vermag.“ Ic breche hıer
die Darstellung ab Eıne Würdigung des Grundkurses soll mıiıt den Worten VO ard
Ratzınger geschehen, der e1m Erscheinen des Rahnerschen Werkes folgendermaßen
schrieb (Theologische Revue [1978] T3A 8 5 hier: 186) „Eın großes uch ordert
immer Auseinandersetzung heraus. Rıs Grundkurs 1St eın großes Buch Es Ist, W1e€e
schon DESART, VO der gleichen Leidenschaft des Erkennens9mit der Anselm
VO  - Canterbury das Christentum rationıbus necessar11s deduzieren versuchte. uch
wer nıcht imstande 1St, den ‚Begriff des Christentums‘, den erarbeitet hat, ungeteıltübernehmen, Wll’d doch ine Evidenz des Christlichen darın fınden, VO der pOSItIVder negatıv nıcht oskommt. Man mu{fß ankbar se1ın, dafß als Frucht all seiner Bemu-
hungen zuletzt diese imponıerende Synthese geschaftfen hat, die iıne Quelle der Inspiıra-tion Jleiben wiırd, wWwWenn einmal eın Großteıil der heuti theologischen Produktion VCI-

BESSCH 1St. Zum Schlufß se1l noch vermerkt, 1e Bearbeitung des vorliegendenBandes (durch Weihbischof Schwerdtfeger und Raffelt) mustergültig 1st.
SEBOTT

RAHNER, KARL, Sämtliche Werke, Spiritualität Un Theologie der Kırchenväter. Bear-
beitet VO: Batlogg, Farrug14a,K Neufeld. Register von /. Schösser. Zürich:
Benzıger; Freiburg . Br. Herder 1999 BACX C 476
Am Junı 1936 kam Rahner ach Innsbruck mıt der Destinatıon, als Pro-

tessor der Theologie eın esetzt werden. Dıie eigentlichen Voraussetzungen dafür dasDoktorat und die Habı itatıon) fehlten ıhm iındes noch Unter Rückgriff auf frühere
Vorarbeıiten machte sıch unverzüglich und zielstrebig daran, diese nötıgen Vorausset-
zungen nachzuholen Bıs ZU nde des Jahres schaffte das Doktorat. Der ext dieser
Dissertation latere rıstı liegt 1n dem Buch, das hler angezeıigt werden soll, Zu Cr-
Sten Mal 1m ruck VOT. Der pESAMLE vorliegende Band der Sämtlichen Werke VO
hat folgenden Inhalt: Auf den Editionsbericht (XIIL-LXXXII) olgt der eıl latere
Christi (1936), 1—84; dann der 'eıl Aufsätze, 5/-122; schließlich der Teıl ÄAszese
und Mystık 1ın der Väterzeıt, 123—390 Es kommen dann noch der eıl Rezensıionen,
391—420, un der Anhang mıt dem Abkürzungsverzeichnis9den edıitorıschen
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Anmerkungen>den Nachweıisen T Textmaterial (449—451), und den (von
Schösser sorgfältig erstellten) Registern Ich werde NU. vorangehen, da{fß

ich zunächst eınen kurzen Abriß VO Rıs (theologischer) Doktorarbeit gebe un: ann
(mıt Hılte des Editionsberichtes) die Schaffensperiode VO 7zwischen 1936 bıs 1939
die 1m vorliegenden Band dokumentiert wiırd, beleuchte.

Die Doktorarbeıt VO 1st eiıne Untersuchung über den typologischen 1nnn VO Joh
1 9 „Eıner der Soldaten stiefß miıt der Lanze 1n seıne Seıte, und sogleich flo41ß Blut und
Wasser heraus.“ | N Arbeıt möchte der Geschichte der Vorstellung VO Ursprung der
Kırche als zweıter Eva) aus der Seitenwunde Christı des zweıten Adam) nachgehen.
Liese Vorstellung VO Ursprung der Kırche Aindet sıch nıcht 1L1UTTE bel Johannes, sondern
uch be1 Paulus. Was 1m Römerbriet ( > als TIypusverhältnis zwıschen dam und
Chrıstus mehr erschlossen werden mulfß, 1st 1mM Kap des ersten Korintherbrietfes
deutlich ausgesprochen Kor 5,44—49). So sınd be] Paulus und Johannes usammen

schon alle Flemente vorhanden, AaUus denen sıch die Vorstellung VO Ursprung der Kır-
che als der zweıten Eva) AUS der Seitenwunde Jesu des Zzweıten am autbaut. Ahnli-
hes oilt für dıe patristische Lıteratur. Dıi1e Anschauung, da{fß die Erschaffung der Eva e1in
Iypus des FEntstehens der Kırche ISt, hat den Vaätern eine weıte Verbreıitung,
da{fß Ial Ss1e wohl mıi1t Recht als „COommunı1s sententı1a SanctLtorum Patrum“ betrachten
dart (vgl Fuür das Miıttelalter rekurriert aut das Konzıil VO Vıenne (13123;
für die HUG und neueste eıt auf die Liturgie und das (römische) Brevıer. Dann wiırd
das Fazıt SCZOYCN: „Wenn die Vorstellung VO Ursprung der Kırche als zweıter Eva aus

Christi Seitenwunde 1ıne allgemeıne Lehre der Väter, der Theologen und damıt 1ın ELW:

auch der Kirche selber ist, ann haben WIr damıt eiınen wirklichen 1ypus nachgewıesen,
der nıcht ausdrücklich 1n der Schrift ausgesprochen wırd und doch eın Iypus 1n theolo-
gischem ınn 1St, sodafß nach (sottes Absicht die Bıldung Evas tatsächlich die Bildung
der Kırche A4Uus Christus vorherverkündete. Di1e Geschichte dieser Vorstellung 1sSt damıt
eın Beıtrag FL Typenlehre. Sıe zeıgt einem einzelnen Beispiel, dafß die 1n der Schrift
angeführten Iypen nıcht die einzıgen sınd Es hat sıch wohl uch 1n dieser Arbeıt CrgCc-
ben, da{fß die TIypenlehre für die Feststellung der geoffenbarten Wahrheiten doch nıcht

belanglos ist, W1e€e ( oft hingestellt wiırd, denn vieles und kostbares patrıstisches Ge-
dankengut wurde oft 1n dieser symbolischen Formulierung weitergegeben“ (81) SO-
weıt die Doktorarbeit VO Nun D den Umständen, denen diese Dissertation
und dann die Fassung VO. „Aszese un! Mystık 1n der Väterzeıt“ 1939 entstanden sınd
Im Maı 1936 hatte 1n Freiburg ı. Br. se1ıne als philosophische Doktorarbeıt konz1-
pıerte) Studie über Thomas VO uın abgeschlossen. Da: Aaus dem philosophischen
Doktorat nıchts werden ollte, WUur erst Monate spater klar, als 1n Innsbruck 1n
Theologıe promovıert W alr und die Lehrbefugnis als Dozent für Dogmatık und Dog-
mengeschichte erworben hatte. Dıie Chronologie des Doktorates (vgl X XIIL) sel hıer
detaıl angegeben, weıl die Schnelligkeıit (mıt der das Doktorat erworben wurde) doch
eher ungewöhnlich WArT. Am Junı 1936 nahm Zzu etzten Mal al Seminar bei
Honecker teil, dem seiıne (philoso ısche) Doktorarbeıt ZUr!r Vorbegutachtung daliefß.
Am Junı 1936 kam ach Inns ruck. Am 15. Julı 1936 reichte seıne (theologi-
sche) Dissertation e1n. Am Oktober 1936 unterzieht sıch dem ersten Rıgorosum
(Kirchengeschichte und Kirchenrecht), November 1936 dem zweıten Rıgoro-
SU. (Moral- un Pastoraltheologie), Dezember 1936 dem dritten Rıgorosum
(Dogmatık). Am Dezember 1936 wırd ZU Dr. theol promoviıert. Nach dieser
Chronologıe hätte 1Ur Wwel Wochen Zeıt für seıine Dissertation gehabt. Selbst für e1-
nen Mann Ww1e ware das ber ıne kurze eıt SEWESECNH. Dıie Vermutung lıe also5nahe, dafß auf Vorarbeiten (oder gar eın fertiges Manuskript) zurückgriff, die 1n
Valkenburg (während des theologischen Studiums) entstanden Es kommt noch
das Folgende hinzu: Damalıgen Erfordernissen (an der Universıität Innsbruck) ENISPCEC-
chend W ar das Thema der Dissertation) CI15 begrenzt. Weniıige Arbeıten hatten über 100
Seıten, RS Werk rachte auf 136 Anders als heute spielten damals die Rıgorosen ıne
besondere Rolle, da CS sıch dabei Prüfungen ber samtlıche Kernfächer handelte.
Dıie Doktorarbeit War lediglich einer VO vier gleich wichtigen Teılen des Promotions-
vertahrens. Begutachtet wurde »E latere Christı“ durch Gaechter, dessen Votum siıch

Miıtzka (durch bloßes Sıgnieren) anschlof$. Das Gutachten hatte 1L1UI einen einz1ıgen,
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nämliıch den tolgenden Satz „Die vorliegende Arbeıt 1st nıcht NUI, nach den ZUX Zeıt
der hıesigen Theologischen Fakultät geltenden Normen geeignet für eıne Doktordisser-
tatıon, sondern geht weıt über den Durchschnuitt olcher Arbeıten hınaus und 1sSt durch-
4US druckreif“ (XX) hat seıne Doktorarbeıt nıcht publiziert. Zu einer Publikation
kam ber mıi1t „Aszese un Mystık 1n der Väterzeıt“. Da: sıch schon während SEe1-
1165 theologischen Studiums (1929-1 9323 iın Valkenburg) Intens1VvV MIt der Patrologie be-
schäftigte, bezeugt Pater Bacht 1n dem (von Imhot und Biallowons herausgege-
benen) Buch „Karl Rahner. Bilder eınes Lebens“, WEe1n schreibt (D 23) „Wohl
dem Findruck des Vorbildes, das seın Bruder Hugo gab, der damals seıne ersten Lor-
beeren als Fachmann der Patrologıe erwarb, wandte arl Rahner sıch in seiner Freıizeılt
patristischen Studien, näherhin Orıgenes und den griechischen Vatern, Die 1mM
Druck erschienene Arbeıt [Rahners] S1e wurde autf tranzösısch und TST spater auf
deutsch verötfftentlicht handelte über dıe Lehre VO  e den ‚tünf geistlıchen Sınnen"“ be1
Orıigenes. Miıt zäher Ausdauer arbeıtete arl Rahner sıch durch die Folianten der Zrie-
chischen und lateinischen Patrologie VO Abbe Miıgne.“ Das WS W ar RıSs ersties
akademisches Jahr als Privatdozent. Neben seiınen Vorlesungen (über die Gnade Chrı-
st1) wollte ein Schul- der Studienbuch über die Aszese 1n der Patristik herausgeben
bzw. übersetzen. Aus dem tranzösıschen Sprachraum boten sıch ıhm wel Bücher A1l,
das eıne VO Pourrat (Spirıitualıte chretienne), das andere VO Viller (Ba spirıtualıte
des premiers s1ecles chretiens). entschie: sıch für Vıller, der se1t 1928 die Herausgabe
des „Dictionnaire de Spirıitualıte, Ascetique Mystique‘ eıtete. Die deutsche Fassung
1st Ergebnis eınes mühsamen Prozesses. In der Bearbeıitung Rıs hat S1e mehr als den
doppelten Umfang des Villerschen Buches un! wurde praktisch einem Werk
Neuteld schreibt azu (XIV „Herausstellen wird sıch da{fß Rahner mıt der Ver-
öffentlichung VO ‚Aszese und Mystık iın der Väterzeıt‘ eın Schul- der Studienbuch
vorlegen wollte, das als verläßliche Grundlage für eın relatıv Fach 1n der theo-
logischen Ausbildung die Reihe damals üblicher Handbücher erganzen sollte. Genau 1n
diesem Charakter lıegt das Neue, das die deutsche Fassung 1mM Vergleich mıt dem
tranzösischen Grundtext auszeichnet. Es oing Iso alles andere als eine UÜberset-
ZUNg War keın Übersetzer, uch 1m Fall Marcel Villers nıcht. Er wollte zeıgen, da{fß
eın Lehrmiuittel ZUTFr Verfügung stellen konnte, das dem Stand wissenschaftlicher For-
schung für den Unterricht und das Selbststudium 1n einem Fach entsprach, solch eın
Instrument noch tehlte Dıie FEdıition des vorliegenden Bandes (durch Batlogg,

Farrugıa und K eutfe. 1St mustergültig. Von en A anvısıerten Bänden der
„Sämtlichen Werke“ lıegen 11U sechs VOI, und zeıgt sıch deutlich, w1e notwendiıg,
sinnvoll und wichtig das NUnternehmen der Gesamtedition der Werke R.ıs 1St. (Ge-
rade die Bände der ersten Rubrık (Grundlegung: Bde bıs zeıgen eiınen R! der bei
denen, die nıcht unbedingt Kenner VO sind) 7 O schon VErTSCSSCH WAar.
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RITUALE. Zugänge einem Phänomen Hg Florıan Uhl, Artur Boelderl (Schriften
der Osterreichischen Gesellschaft tür Religionsphilosophie; and 1) Düsseldorf-
Bonn Parerga 1999 263 S LL
Ihrem interkontessionellen un! interdiszıplinären Programm tolgend, legt die Öster-

reichische Gesellschatt tfür Religionsphilosophie ÖGRPh) mıiıt diesem Sammelband
eine mehrperspektivische Annäherung eın religionsphilosophisch tradıtionell eher
vernachlässigtes Thema VOTL. Dıie , Autsätze (neun davon gehen aut die Zweijahresta-
Sung der ZUuU selben Thema zurück, Trel wurden PE thematischen Abrun-
dung nachträglich tür den Band erstellt) verteıilen sıch aut untf Blöcke (1) Handlungs-
theoretische und sozialphilosophische Grundfragen Z Abgrenzung VO Ritualen on

anderen Verhaltensweisen, (2) exemplarische Untersuchungen relig1ösen Rıtualen 1mM
CNSCrCEN Sınne, (3) Überlegungen Ritualen bzw. Ritualisierungen 1ın der Gegenwarts-
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